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Ressourcenschonende Massnahmen im 
Ackerbau zur Förderung der Biodiversität
Die heutige Intensität des Ackerbaus liegt 
meist über der Tragfähigkeit der Öko­
systeme. Insbesondere die Biodiversität 
geht zurück. Weiterentwickelte Produk­
tionssysteme bieten eine Chance, die De­
fizite im Ressourcenschutz zu beheben 
ohne die Ertragssicherheit zu gefährden. 

Ausgangslage
Die Biodiversität zählt neben Boden, Was-
ser und Luft zu den wichtigsten natürli-
chen Ressourcen für die Landwirtschaft. 
Die ackerbauliche Intensivierung und Ra-
tionalisierung brachte eine Ertragssteige-
rung, führte jedoch gleichzeitig zu einer 
Beeinträchtigung der natürlichen Ressour-
cen. In landwirtschaftlich intensiv genutz-
ten Gebieten wie im Grossen Moos und 
Umgebung ist dieses Problem besonders 
ausgeprägt. Im Bereich Biodiversität äus-
sert sich dies in einer stetigen Abnahme 
der Arten- und Individuenzahlen. 

Ziele
In diesem Projekt sollen biodiversitäts-
fördernde Massnahmen mit möglichst 
geringer Ertragsreduktion in die Produk-
tionsflächen integriert werden. Im Fokus 
stehen die Auswirkungen der Massnah-
men auf die Diversität und Ökosystemleis-
tung der Wirbellosen und auf die Indika-

torart Feldlerche. Die Massnahmen sollen 
den Bruterfolg der Feldlerche um 30% im 
Winterweizen und um 50% im Mais er-
höhen. Um die Bestände der Feldlerche 
zu erhalten, soll die jährliche Brut-Pro-
duktivität von weniger als zwei auf drei 
Jungvögel steigen. Die vorgesehenen Op-
timierungen sollen zudem die Dichte und 
Funktion von Nützlingen wie Laufkäfer 
und Spinnen erhöhen. Dabei sinken die 

Roherträge des Mais und Weizen gegen-
über betriebsüblichen Anbauverfahren 
um höchstens 10%. Die Massnahmen sol-
len gleichzeitig zu einer Pflanzenschutz-
mittelreduktion von 50% führen.

Massnahmen
Im Projekt werden spezifische Mass­
nahmen zur Verbesserung der Anbau-
systeme für Winterweizen und Mais 
umgesetzt. Diese basieren auf den Prinzi-
pien der konservierenden Landwirtschaft 
mit möglichst wenig Bodenbearbeitung, 
permanenter Bodenbedeckung und di-
versen Fruchtfolgen. Beim Winterweizen 
säen die beteiligten Betriebe den Weizen 
in unterschiedlich weiten Reihen: Pro 
Maschinenbreite von 3 Metern wird eine 
breite «Landebahn» von mind. 37,5 cm 
und in der Nähe dazu eine «Nistbahn» 
von mind. 30 cm angelegt. Dieses Lücken-
muster verbessert das Brutplatzangebot 
für die Feldlerche. Beim Maisanbau sind 
die üblichen Reihenabstände von 75 cm 
für die Feldlerche breit genug, um Nes-
ter anzulegen. In der Regel fehlt es dort 
aber an genügender Bedeckung für eine 
erfolgreiche Brut. Eine vorhergehende 
Zwischenfrucht oder Untersaat sorgt für 
eine Vegetationsdecke, die das Brutplatz-
angebot für die Feldlerche deutlich erhöht 
und Nestverluste durch Raub vermindert. 
Die Bodenbedeckung bietet ausserdem 
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Zeitrahmen 2017 – 2022, Wissenstransfer bis 2024

Finanzen Budgetierte Gesamtkosten (Jahre 1 bis 8): Fr. 1 636 250
Budgetierter Beitrag BLW (Jahre 1 bis 8): Fr. 1 290 160
Tatsächliche Gesamtkosten (Jahre 1 bis 6): Fr. 1 313 001
Tatsächlicher Beitrag BLW (Jahre 1 bis 6): Fr. 1 031 561

Weit gesäte Reihen im Winterweizen dienen der Feldlerche als Landebahn und Nistplatz. 
� Quelle: Markus Jenny Vogelwarte Sempach
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Lebensraum für Nützlinge und verbessert 
so die Regulation von Schadorganismen 
der Pflanzen und das Nahrungsangebot 
der Feldlerche. In beiden Kulturen hält 
die Begrünung den Unkrautdruck und 
den damit verbundenen Regulierungs-
bedarf tief. Für die praktische Umsetzung 
betreuen Mitarbeitende der HAFL die Be-
triebe bei der Anbauplanung, der Einsaat 
und beim Maschineneinsatz. 

Umsetzung 
Die Massnahme «Weitsaat im Winter-
weizen» wurde auf gesamthaft 326 ha 
und auf 15 Betrieben in den Kantonen 
Bern, Solothurn und Freiburg umgesetzt. 
In den ersten zwei Projektjahren wurden 
verschiedene Weitsaatmuster auf den Fo-
kusbetrieben erprobt. Je nach Sämaschi-
nentyp waren die Landebahnen 37 – 50 
cm und die Nistbahnen 30 – 37 cm breit. 

Die Massnahme «Begrünung im Mais / ​
Mais mit Untersaatstreifen» wurde auf 
insgesamt 56 ha von total 13 Betrieben 
umgesetzt. Schon zu Beginn des Projekts 
war klar, dass diese Massnahme erst noch 
erprobt werden muss. Im Projektverlauf 
wurde die Massnahme zu einer streifi-
gen Untersaat angepasst (seither «Mais 
mit Untersaatstreifen» genannt), um das 
Risiko von Ertragsverlusten durch starke 
Verunkrautung oder zu dominant wach-
sender Untersaat zu vermindern. Für die 
Etablierung dieser Massnahme wurden 
die Betriebe von der HAFL eng begleitet. 
Erhoben wurden im Mais Ertragsparame-
ter sowie die Verunkrautung.

Für das Wirkungsmonitoring wurden auf 
den beiden Fokusbetrieben Feldlerchen-
kartierungen sowie Feldhasenzählungen 
auf der gesamten Fläche von der schwei-
zerischen Vogelwarte koordiniert und 
durchgeführt. Pro Brutsaison wurden auf 
den Fokusbetrieben auf morgendlichen 
Rundgängen Feldlerchensänger notiert. 
Die Feldhasenbestände wurden im Rah-
men von jeweils zwei Scheinwerferzäh-
lungen im Februar/März erfasst. Für die 
detaillierte ökologische Wirkungskont-
rolle wurde das Brutgeschäft der Feldler-
chen auf den Fokusbetrieben detailliert 
verfolgt (Revierverhalten, Nestersuche 
und Nestkontrollen, Futtersuche usw.) Bei 
den Untersuchungen zur funktionellen 
Biodiversität wurden regelmässig Abun-
danz und Diversität der Arthropoden mit-
hilfe von Bodenfallen oder Kescher sowie 
deren Fressleistung (natürliche Unkraut – 
bzw. Schädlingskontrolle) erhoben. 

Schlussresultate: Wirkungsziele 
Die ökologische Wirkungskontrolle der 
«Weitsaat im Winterweizen» zeigte posi-
tive Effekte auf die funktionelle Biodiver-
sität, und die Ziele bezüglich ökologischer 
und ökonomischer Wirkung konnten er-
reicht werden. Feldlerchen legten ihre 
Nester bevorzugt in den weiten Reihen 
an (mind. 37 cm breit) und die Aktivitäts-
dichte der Arthropoden, die Spinnendi-
versität und die Abundanz grosser Lauf-
käfer war in den weiten Reihen höher als 
in den Kontrollbereichen. Analog dazu 
war die Getreidehähnchendichte und die 
durch sie verursachten Pflanzenschäden 
auf Massnahmenflächen geringer als auf 
Kontrollflächen. Im Weizen bewegen sich 
die Erträge der Weitsaat im Rahmen üb-
licher, jährlicher Schwankungen. Die My-
kotoxinwerte wichen nicht von konven-
tionell bewirtschafteten Kontrollfeldern 
ab. Je nach Standdauer der Kultur ist das 
Risiko für Spätverunkrautung allerdings 
hoch und kann Folgekosten für zusätz-
liche Unkrautbekämpfungsmassnahmen 
verursachen. 

Für die Massnahme «Begrünung im Mais» 
wurden Anbauvarianten und Empfehlun-
gen in einem Praxistransfer festgehalten. 
Auch in dieser Massnahme ist die funktio-
nelle Biodiversität erhöht. Die Umsetzung 
dieser Massnahme erwies sich als sehr 
anspruchsvoll. Der Ertragsverlust betrug 
durchschnittlich rund 10 Prozent. Die «Be-
grünung im Mais» bedingt eine vertiefte 
anbautechnische Beratung, viel Erfahrung 
sowie eine genaue Beobachtung der Kul-
turentwicklung. Bei früher Etablierung 
der Untersaat sind nach aktuellem Kennt-
nisstand deutliche Ertragseinbussen nicht 
zu vermeiden. Um die Risiken zu minimie-
ren, empfiehlt die Trägerschaft deshalb, 
Mais in Form von Untersaatstreifen auf 
ca. 30% der Parzelle umzusetzen.

Im Weizen konnte das Ziel einer Vermin-
derung des Pflanzenschutzmitteleinsat-
zes in Einzelfällen erreicht werden (durch 
herbizidlosen Anbau mit Striegeln oder 
Untersaaten). Im Mais konnte das Ziel auf 
keiner Fläche erreicht werden. 

Schlussresultate: Lernziele
Die Akzeptanzanalyse bei den teilneh-
menden Betrieben wurde mit Hilfe von 
Umfragen durchgeführt. Die Rücklauf-
quote der Umfragen war eher gering. 
Die Resultate sind insbesondere für die 
Massnahme im Mais eher anekdotisch. 
Die Auswertungen der Antworten des 

Projektteams zeigten, dass das Projekt aus 
agronomischer und ökologischer Sicht als 
wichtig eingestuft wurde. Die grössten 
Einschränkungen für die Landwirtinnen 
und Landwirte wurden beim erhöhten 
Unkrautdruck, bei Unsicherheiten ange-
sichts von Ertragsausfällen und bei der 
technischen Umsetzung der Massnahmen 
gesehen. Die Antworten von Fokus- und 
Satellitenbetrieben fielen sehr ähnlich 
aus. Die Hauptmotivation der Betriebe für 
die Teilnahme war die Förderung der Bio-
diversität. Das Risiko für erhöhte Kosten 
und die Unsicherheit angesichts von Er-
tragsausfällen waren die grössten Hürden 
für die Projektteilnahme. Die technische 
Umsetzung der Massnahme Mais mit Un-
tersaat stellte für 75% der Betriebe eine 
grosse Herausforderung dar, und der er-
höhte Unkrautdruck wurde auf allen Be-
trieben als sehr oder ziemlich einschrän-
kend wahrgenommen. Im Gegensatz zu 
Mais mit Untersaat stellte die technische 
Umsetzung der Weitsaaten im Weizen für 
77% der Betriebe kein Problem dar.

Die Beratung wurde als wichtigster Faktor 
für den Erfolg des Projektes angesehen. 
Ohne Beratung hätte kein einziger Betrieb 
am Projekt teilgenommen.

Gesamtkosten (6 Jahre) 
Für das Projekt wurden zu Beginn Ge-
samtkosten für die Umsetzungsphase in 
der Höhe von Fr. 1 523 084. – budgetiert. 
Die tatsächlichen Gesamtkosten beliefen 
sich in den ersten sechs Projektjahren auf 
Fr. 1 313 001.-, also rund 200 000. – Fran-
ken unter Budget. Die Teilnahme von Be-
trieben war geringer als angenommen, 
dadurch wurde für die Entschädigung der 
Massnahmen weniger Geld benötigt. Die 
Integration einer Dissertation ermöglichte 
eine umfangreiche Datenaufnahme, sie 
beanspruchte mit ihrem hohen wissen-
schaftlichen Anspruch aber auch mehr 
zeitliche und finanzielle Ressourcen als 
geplant.

Fazit
Ziel des Projekts war es, ressourcen-
schonende und biodiversitätsfördernde 
Anbaumethoden im Winterweizen und 
Mais so weit zu optimieren, dass sie als 
gute fachliche Praxis in der Schweiz gross-
flächig umgesetzt werden können. Im 
Winterweizen wurde dieses Ziel erreicht, 
beim Mais besteht noch Handlungsbedarf 
bei der Umsetzung der vorgeschlagenen 
Massnahmen. Die Massnahme «Weitsaat 
im Winterweizen» mit dem beschriebe-
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nen Saatmuster ist unter konventionellen 
wie auch extensiveren Anbauverfahren 
agronomisch und ökonomisch praxis-
tauglich. Die Weitsaat ist eine relativ nie-
derschwellige «in-crop» Massnahme und 
ermöglicht, positive ökologische Effekte 
mit verhältnismässig geringem Aufwand 
und Risiko zu generieren. Sie hat aber ein 
deutlich geringeres Potenzial zur Förde-
rung der Umweltziellisten-Arten als Bio-
diversitätsförderflächen (BFF) auf Acker 
wie z. B. Buntbrachen. Für eine umfas-
sende Förderung der Biodiversität sollte 

die Massnahme deutlich extensiviert und 
ergänzend zu hochwertigen BFF umge-
setzt werden. Die Weiterführung dieser 
Massnahme ist in einigen Kantonen ge-
geben, dort wo die ähnliche Massnahme 
«Getreide in weiter Reihe» in festgelegten 
Perimetern (üblicherweise über Vernet-
zungsbeiträge) abgegolten wird.

Beide Massnahmen, Weitsaat im Winter-
weizen und Begrünung im Mais, schaffen 
wichtige Synergien zwischen Produktion, 
Ressourcenschutz und Biodiversitätsför-

derung. Finanzielle Anreize sind wichtig. 
Ebenso wichtig ist aber, dass die Landwir-
tinnen und Landwirte die systemischen 
Zusammenhänge verstehen und bereit 
sind, ressourcenintensive und biodiversi-
tätsschädigende Anbaupraktiken zu er-
setzen.

Ziel Weitsaat im 
Winterwei-
zen

Erreicht Begrünung 
im Mais / ​
Mais mit 
Untersaat-
streifen

Erreicht Bemerkung

Erhöhung der 
Dichte von 
Nützlingen 
um 25%

Erhöhung um 
46%

Ja Erhöhung um 
88%

Ja In den Weitsaatbereichen fanden sich 
insb. mehr grosse Laufkäfer mit poten-
tiell mehr Fressleistung. In der Mais 
Untersaat wurde vor allem die Dichte 
und der Artenreichtum der phytopha-
gen Laufkäfergesellschaft erhöht.

Erhöhung der 
Schädlings-
kontrolle um 
40%

Erhöhung um 
52%

Ja Nicht erhoben – Im Winterweizen wurde der Befall mit 
Getreidehähnchen zwischen Weitsaat 
und Kontrollbereich verglichen. Zusätz-
lich wurden die Pflanzenschäden durch 
Getreidehähnchen erhoben, welche 
in der Weitsaat um 56% verringert 
waren.

Erhöhung des 
Bruterfolgs 
der Feldlerche 
um 30% in 
Weitsaat und 
um 50% in 
Mais

Erhöhung um 
164%

Ja Zu kleine 
Stichprobe

Nicht messbar, 
nicht erreicht

Anzahl Nester in beiden Massnahmen 
deutlich tiefer als erwartet. Es wurden 
12 Nester in der Weitsaat und 9 Nester 
in Kontrollfeldern gefunden. Daher 
sind die Ergebnisse zum Bruterfolg mit 
Vorsicht zu interpretieren.

Senkung der 
Roherträge 
um höchstens 
10%

1,3% 
Minderertrag

Ja 9,2% 
Minderertrag

Ja Im Mais mit Untersaatmuster wurde 
das Ziel knapp erreicht.

Verminderung 
des Einsatzes 
von Pflanzen-
schutzmitteln 
um mindes-
tens 50%

Erhoben Nur in Einzel­
fällen erreicht

Erhoben Nie erreicht In der Praxis zeigte sich, dass die 
Kombination einer konservierenden 
Landwirtschaft mit der Umsetzung 
von Massnahmen im Projekt rasch zu 
einer Überforderung und dadurch zu 
einer Abnahme der Akzeptanz führte. 
Zudem war die PSM-Reduktion von den 
Praktikerinnen und Praktikern nicht als 
Ziel definiert worden – zu gross war die 
Angst vor Unkrautproblemen.

Abbildung 1: Zielerreichung der übergeordneten Ziele (Zellweger-Fischer, Judith; Streit, Bernhard; Kilchenmann, David; Zurbrügg, Corinne; Blösch, Sina; 
Knop, Eva (2023), Schweizerische Vogelwarte; HAFL. Sempach & Zollikofen)


